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30 Jahre Relanit:  
Drei Jahrzehnte Erfolg

Happy Birthday!
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Seit der Markteinführung 1987 hat Mayer & Cie. über 
10.000 Maschinen mit Relativtechnik verkauft. 
Das sind etwa 25 Prozent aller in den letzten drei 
Jahrzehnten produzierten Maschinen. Kunden in nahezu 
90 Ländern auf der ganzen Welt haben die Relanit-
Maschinen im Einsatz.

TOP 10 Exportländer 

Einsatzländer der Relanit-Maschinen

Relanit-Maschinen  
von Mayer & Cie.:  
Weltweit im  
vielfältigen Einsatz Anwendung

Single Jersey Stoffe aller Art stellen die Relanit-Maschinen her.  
Die Maschinen sind sehr vielseitig – ebenso wie die Anwendung der Stoffe, die sie produzieren: 
Sportbekleidung (auch für Body-Mapping und Mesh), Freizeitkleidung, Unter- und Nachtwäsche, Heimtextilien  
(zum Beispiel Spannbetttücher), Futterstoffe, Trägermaterialien und Automotive.
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Marcus Mayer, Geschäftsleitung Mayer & Cie.

Vorwort
Vor 30 Jahren kam eine Maschine auf den Markt, die 
bis heute wie kaum eine andere für unser Unternehmen 
und unsere Werte steht: die Relanit.

1987 auf der ITMA in Paris stellten wir die ersten  
Serienmodelle mit Relativtechnik vor, die Relanit‌  4, 
die Relanit 1 und die Relanit S. Damit haben wir, so 
schrieb es damals der Schwarzwälder Bote, eine Tages-
zeitung an unserem Heimatstandort, »in der Herstellung 
der Strickware eine neue Dimension erreicht«.  
In Bezug auf Produktion, Geschwindigkeit, Garn-
schonung und Energieeffizienz suchte die Relanit 
ihresgleichen. Das tut sie bis heute, denn uns ist kein 
Unternehmen bekannt, dem es gelungen wäre, diese 
Technik nachzubauen. Eine bessere zu entwickeln, die 
all diese Vorteile in sich vereint, übrigens auch nicht.

Damit steht die Relativtechnik beispielhaft für die Fähig-
keit von Mayer & Cie., wegweisende Technologien 
zu entwickeln. Verfahren, die Bestand haben, ja sogar 
30 Jahre nach Serienreife noch zukunftsweisend sind. 

Gleichzeitig ist die Relativtechnik uns damit eine große 
Verpflichtung, unseren Kunden auch zukünftig so 
innovative, nachhaltige Technologien anbieten zu 
können. Kurzum weiterhin einen Schritt voraus zu 
sein. In diesem Sinne wünschen wir unserer Relanit

 

Ihr Marcus Mayer 
Geschäftsführer Mayer & Cie.

Marcus Mayer verantwortet bei Mayer & Cie. unter anderem die 
technische Entwicklung.

Die Relativtechnik ist eine technische Meisterleistung,  
die nach wie vor nur von Mayer & Cie. beherrscht wird. 
(Benjamin Mayer, Geschäftsführer Mayer & Cie.)
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Die Relativtechnik ist ein Alleinstellungsmerkmal 
von Mayer & Cie.  
Sie demonstriert unseren technologischen Vorsprung 
– und zwar seit Jahrzehnten.
(Marcus Mayer, Geschäftsführer Mayer & Cie.)

Seit ihrer Einführung vor 30 Jahren bieten die  
Relanit-Maschinen unseren Kunden ein hervor- 
ragendes Preis-Leistungs-Verhältnis. 
(Wolfgang Müller, Leiter Vertrieb und Marketing)

Die Relativtechnik grenzt unsere Kunden vom Wettbewerb 
ab und erhält unseren Kunden und uns damit immer einen 
Vorsprung. (Axel Brünner, Produktmanagement)
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Im Gegensatz zur konventionellen Stricktechnik und 
ihrer Horizontalplatinentechnologie geschieht die 
Maschenbildung bei der Relativtechnik durch eine kon-
träre, eine gegenläufige Bewegung von Nadel 
und Platine. Diese Bewegung gibt der Technik ihren 
Namen: „Konträr-Technik“ oder „Relativ-Technik“. 
Letztere ist die Bezeichnung, die Mayer & Cie. geprägt 
hat. Sie bezieht sich auf die Tatsache, dass Nadel und 
Platinen sich relativ gesehen aufeinander zubewegen. 

Die Relativtechnik basiert auf der Aufteilung der zum 
Fadeneinzug notwendigen Vertikalbewegung in 
zwei sich ergänzende, gegenläufige Einzelbewe-
gungen von Nadel und Einschießplatine. Diese beiden 
Bewegungen ergänzen sich zu einer Kulierbewegung.

Die Vertikalbewegung der Nadeln ist bei einer Relanit 
immer konstant. Die Kulierung und damit die Maschen-
länge werden durch die Einstellung der Vertikalbewe-
gung der Abschlagplatine festgelegt. Im Gegensatz 
dazu bestimmt bei der konventionellen Technologie 
ausschließlich die Vertikalbewegung der Nadel die 
Maschenlänge. 

Die Relativtechnik:  
Technisch gesehen ganz schön 
bestrickend … 

Bei der Relativtechnik bewegt sich die Platine in einer Art Kreisbewegung auf die Nadel zu. Bildmaterial zur Verfügung gestellt von der Firma 
Groz-Beckert, Albstadt

Die Maschenbildung ist der Moment der Gestrickher-
stellung, in dem das Garn am stärksten beansprucht 
wird. Für Single Jersey wird der Faden mit Nadelhaken 
in die Platinenlücken gezogen. Nadelhaken und Platinen 
bilden dabei Umlenkpunkte, über die der Faden gleitend 
gezogen wird. Der bewegliche Faden wird hierbei auf 
Zugfestigkeit beansprucht. Insbesondere Baumwoll-
garne reagieren auf diese Belastung empfindlich. Die 
Folgen können Fadenbrüche oder Löcher im Gestrick 
sein. 

Die Fadenbeanspruchung wird geringer, je 
weniger Umlenkpunkte der Faden durchlaufen 
muss. Mit jedem Millimeter zusätzlicher Kuliertiefe muss 
die doppelte Menge an Faden über jeden einzelnen 
vorhergehenden Umlenkpunkt gezogen werden. Und 
jeder Umlenkpunkt bremst und erzeugt so Spannung 
auf den Faden.

Gut zu verdeutlichen ist das anhand eines kleinen  
Experiments: Wird ein fester Faden im Zickzack um 
die ausgestreckten Finger einer Hand gelegt und durch 
die Finger gezogen, ist die Bremswirkung jedes einzel-
nen Finders direkt auf der Haut zu spüren. Je weniger 
Finger hier zum Einsatz kommen, desto leichter läuft 
der Faden und desto geringer ist die Reibung an den 
verbleibenden Fingern. 

Die Relanit reduziert Reibung und Fadenspannung, 
weil sie für dieselbe Kuliertiefe weniger Umlenkpunkte 
benötigt als eine herkömmliche Strickmaschine. Das 
funktioniert, weil bei der Relativtechnik die Platinen bis 
zum Erreichen der gewünschten Kuliertiefe gegen die 
Nadelbewegung ausgetrieben werden.

Das hat zur Folge, dass die Relanit mit vier statt acht 
Umlenkpunkten auskommt. Das Ergebnis ist die 
schonende Verarbeitung des Garns.

… und ganz schön garnschonend

Oben die Relativtechnik mit vier Umlenkpunkten des Garns, unten die 
konventionelle Technik.

Konventionelle Technik

Relativtechnik

Se
ite
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Relanit lohnt sich
Seit ihrer Einführung 1987 erfreut sich die Relanit einer 
anhaltend starken Nachfrage. Jedes Jahr werden 
durchschnittlich 330 Maschinen mit Relativtechnik 
geordert. Der Grund: die handfesten Vorteile für die 
Kunden. 

Sie basieren vor allem auf einer Eigenschaft der Relanit-
Maschinen: Der schonenden Verarbeitung des 
Garns. Das wird weniger beansprucht, weil sich bei der 
Relativtechnik aufgrund der relativen Bewegung der 
Platine zur Nadel nur wenige Umlenkpunkte für den 
Faden ergeben. Von der Zahl der Umlenkstellen hängt 
im Wesentlichen die Beanspruchung des Garns ab. Denn 
jede Fadenumlenkung erzeugt Reibung. 

Diese Art der Garnverarbeitung hat positive Folgen:
  deutlich weniger Fadenbrüche
  �mehr Produktivität durch weniger Maschinen-
stillstand

  �sichere Verarbeitung auch von weniger gleich-
mäßigen Garnqualitäten 

  höhere Arbeitsgeschwindigkeit 
  �optimale Gestrickqualität, vor allem auch bei 

plattierter Ware mit Verarbeitung von Elastomergarnen 

Ein weiterer Grund für die geringe Fehlerquote liegt 
in der besonderen Konstruktion der Relanit. Weil sie 
weder ein Platinenschloss noch einen Platinenschloss
ring besitzt, fällt der oft mit Öl angereicherte Flaum 
nach außen ab. Spezielle Luftdüsen unterstützen diese 
Bewegung, so dass kaum Möglichkeit besteht, dass 
der Flaum eingestrickt wird. Ölflecken gibt es deshalb 
auch so gut wie keine mehr im Gestrick. Das fehlende 
Platinenschloss erleichtert zudem den Zugang zur 
Strickstelle. Außerdem macht es die Relanit zu einer 
beliebten Ringelmaschine, weil auch die Arbeit an 
den Ringelapparaten deutlich unkomplizierter ist.

Alles zusammen ergibt die besondere Relanit-
Kombination: Optimale Gestrickqualität und 
hohe Produktivität, hergestellt mit einem durch-
schnittlichen bis günstigeren Rohstoff. Oder auch 
mit schwierigen oder empfindlichen Garnen. 

Den wichtigsten Kostenfaktor bei der Stoffher
stellung, die Garnkosten, hat die Relanit deshalb 
fest im Griff. Dass diese Rechnung aufgeht, zeigt 
die Praxis. Allein schon mit der Garnkosteneinsparung 
amortisiert sich die Relanit innerhalb kürzester Zeit. 
Dazu kommen die höhere Arbeitsgeschwindigkeit und 
die größere Produktivität.

Fadenführung der Relanit 3.2 HSKein Platinenschloss bei der Relanit: der Flaum fällt so leichter 
nach außen ab. (Grafik der ersten Stunde)

Das Prinzip der Relanit ist mit der technischen Ent-
wicklung mitgewachsen. Ihre Vorteile sind unver-
ändert und heute aktueller denn je, denn so mancher 
Trend aus den Achtzigern ist in den letzten 30 Jahren 
Mainstream geworden. 

Trend Nummer 1: Minimierungsprinzip
Um bei der Produktion eines gegebenen Outputs Ge-
winn zu erwirtschaften, wird der Einsatz minimiert. Das 
gilt auch und insbesondere im hart umkämpften Single 
Jersey Markt. Der zeitlose, topaktuelle Vorteil der Relanit 
lautet deshalb: Sie erreicht die geforderte Qualität, 
obwohl sie ein günstigeres Garn verarbeitet. Bei einer 
herkömmlichen Strickmaschine ginge das zwar auch, 
aber nur mit einem Produktivitätsverlust. Der entsteht 
bei der Relanit nicht.

Trend Nummer 2: Nachhaltigkeit
Jede Neuentwicklung muss nachhaltig sein, sonst kann 
sie nicht wirtschaftlich sein. Die Relanit erfüllt diesen 
Anspruch seit jeher – und mit den aktuellen Modellen 
mehr denn je: Der kürzere, flachere Weg der Nadel wirkt 
sich insgesamt positiv auf den Energieverbrauch der 
Maschine aus. Im Falle der Relanit 3.2 HS liegt der rund 
30 Prozent unter dem einer herkömmlichen Strickma-
schine. Bei bis zu 20 Prozent mehr Leistung. So sieht 
Energieeffizienz aus.

Die aktuellen Relanit-Maschinen können mit dem 
Nadelöl-Recycling-System von Mayer & Cie. ausgestat-
tet werden. Damit wird bereits gebrauchtes Öl wieder 
aufbereitet und in den Kreislauf zurückgeführt. Das be-
deutet bis zu 30 Prozent weniger frisches Nadelöl 
pro Maschine.

Relanit,  
so aktuell wie eh und je

Gefordertes Ergebnis mit günstigerem Input:  
Mit der Relanit zum Minimierungsprinzip. 

Das Nadelöl-Recycling-System von Mayer & Cie. bringt eine Einsparung 
von bis zu 30 Prozent.

Relanit

Konventionell

Se
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Bewährte Technik,  
topaktuelle Maschinen
Maschinentyp Produktvorteil / Kurzbeschreibung

1.6 E

Die Relanit 1.6 E ist das Aushängeschild bei Voll-Jacquard Single Jersey Stoffen. Neben der 
Relativtechnik nutzt sie eine weitere charakteristische Mayer-Technik, die Einzelnadelauswahl. 
Dank der Drei-Wege-Technik stellt sie auch Body-Mapping- und Mesh-Strukturen her. 

1.6 ER

Die Relanit 1.6 ER ist eine Jacquard-Maschine für geringelte Stoffe. Mit 1,6 Systemen pro 
Zoll und einem Ringelapparat pro System ist sie universell einsetzbar. Besonders, wenn es um 
Produktivität und modische Muster geht.

1.6 R QCe

Die Relanit 1.6 R QCe mustert mit bis zu zwölf Farben. Weil bei einer Relanit kein Platinen
schloss den Zugang zur Strickstelle verbaut, ist sie ein idealer Arbeitsplatz, um Ringelstoffe 
herzustellen. Außerdem bietet diese Maschine Rechts/Links-Gestricke, Crêpe, Einfachfutter und 
Single-Bindungen plattiert. 

3.2 HS

Die Hochleistungsmaschine Relanit 3.2 HS arbeitet mit bis zu 50 Umdrehungen pro Minute 
bei 30 Zoll. Sie gehört zu den produktivsten Maschinen am Markt. Sie bietet hohe Prozess-
sicherheit, insbesondere bei der Verarbeitung von Elastomerfaden. Auch in Bezug auf den 
Energieverbrauch ist die Relanit 3.2 HS vorbildlich.

3.2 S

Die Relanit 3.2 S ist eine Einstiegsmaschine in den Relanit-Bereich. Sie bietet die Vorteile der 
Relativtechnik zu einem attraktiven Preis und kann für alle gängigen Anwendungen, von der 
Oberbekleidung bis zur Unterwäsche, eingesetzt werden.

4.0

Bei der Relanit 4.0 stehen Produktivität und Effizienz für einfachen Single Jersey im Mittel-
punkt. Mit 120 Systemen und 50 Umdrehungen pro Minute strickt diese Relanit bei  
30 Zoll Durchmesser 6.000 Maschen pro Minute. Sie verfügt außerdem über eine Anstrickhilfe 
für den schnelleren Start nach einem Stillstand. Diese Maschine gibt es von 15 bis 36 Zoll 
Durchmesser und bis zu einem Rollengewicht von 230 Kilogramm. 

Se
ite

Relanit: Wie es dazu kam

Idee

Lizenzerwerb

Ernst-Dieter Plath, Chefentwickler bei Mayer & Cie., 
macht sich auf den Weg zur Firma Alfred Buck 
nach Bondorf. Inhaber Buck hat ein Verfahren 
patentieren lassen, das Plath so beschreibt: 
„Während die Nadeln zum Aufnehmen des  
Fadens und zum Kulieren der Masche nach unten 
gezogen werden, bewegen sich relativ zu den 
Nadeln die Nadelstege in Gegenrichtung der 
Nadeln und unterstützen die Kulierbewegung der 
Nadel.“

Mayer & Cie. erwirbt eine Lizenz für die  
„Konträrtechnik“ von Alfred Buck. Textima, 
ansässig in der DDR und Vorläufer der späteren 
Firma Terrot, sowie das spanische Unternehmen 
Jumberca ziehen mit. 

Potenzial

Plath sieht das Potenzial des Verfahrens für 
Mayer & Cie.: Innovative Single Jersey Maschi-
nen sind das Gebot der Stunde, denn Single 
Jersey Stoffe, gerne aus Baumwollgemisch, 
sind zunehmend gefragt. Nach dem jähen Ende 
des Jacquard-Booms Mitte der siebziger Jahre 
zeichnet sich mit legerer Freizeitmode ein neuer 
Trend ab.

1980

1982

Vorteile

„Hierdurch ist es möglich, dass erstens die 
Kulierung tatsächlich innerhalb einer Teilung zu 
bewerkstelligen ist und zweitens trotzdem sehr 
flache Winkel zu wählen sind. Damit sind eine 
wesentlich geringere Belastung der Nadeln und 
Platinen sowie sehr hohe Drehzahlen bezie-
hungsweise Geschwindigkeiten zu erreichen.“ 

Originalzeichnungen von Entwickler Ernst-Dieter Plath zur 
konventionellen Nadelkurve und zur Nadelkurve der Relanit.

Alfred Buck Senior mit einem Modell seiner Erfindung.
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Die Relanit 1, die Relanit 4 und die Relanit S 
begeistern auf der Hausmesse in Albstadt. Die 
lokale Tageszeitung Schwarzwälder Bote titelt: 
„Mayer & Cie. revolutioniert die Rundstrick-
maschine“, der Zollernalb-Kurier spricht vom 
„Maschenwunder“ aus Albstadt.

Relanit: Der Weg zur ITMA 1987 

ITMA

Jumberca, Textima und Mayer & Cie. präsen-
tieren auf der ITMA einen Prototyp einer mit 
Relativtechnik ausgestatteten Maschine.

Vorteil und Schwierigkeit in einem

Die Relanit ist kompakter als herkömmliche  
Maschinen und erreicht höhere Geschwindig-
keiten. Allerdings ist der Platz begrenzt: Wo 
früher ein Zylinderschloss für die Nadeln und ein 
Platinenschloss für die Platinen waren, verfügt 
die Relanit über ein Zylinderschloss für Nadel 
und Platine. In diesem Zusammenhang muss die 
Platine die Führung der Nadel übernehmen.

Technische Herausforderungen 

Der Weg zur Serienreife ist weit. Am Ende wird 
sie nur Mayer & Cie. erfolgreich erreichen: 
Auch Versuchsleiter Paul Neher kämpft mit 
Verschleißproblemen, weil alle strickenden Teile 
im Zylinder sitzen. Das Maschenbild entspricht 
noch nicht dem Standard.

1983

Erfolgreiche 0-Serie

Hausmesse

Die ersten Kunden haben die Maschine im Test 
laufen. Sie sind mit dem Ergebnis sehr zufrieden.

1986

Durchbruch

Das Geheimnis für das gewünschte Maschenbild 
liegt in der richtigen Nadel- und Platinenbe-
wegung zueinander. Paul Neher ist hartnäckig 
geblieben. Sein Geheimnis will er anfänglich 
nicht einmal dem Patentamt anvertrauen. Es 
war nämlich „eine echte Fitzelarbeit“. 

1985

1987

Patentanmeldung

Mayer & Cie. beantragt und erhält ein Patent 
auf seine Funktionsweise der Relativtechnik. 

ITMA Paris

Den neuen Relanit-Maschinen eilt ihr Ruf bereits 
voraus. Die ITMA ist ein überragender Erfolg für 
Mayer & Cie.

Die Relanit auf der ITMA in Paris.

Nach der ITMA 1987 begutachtet Versuchsleiter Paul Neher 
mit  Albstädter Kunden eine Relanit.

Volltreffer

555. Relanit

Die Relanit trifft den Zeitgeist, die Kunden 
sind begeistert von der Maschine. Ein großer 
Pluspunkt: Die Maschinen verarbeiten auch 
schwierige Baumwolle anstandslos. Das sorgt 
insbesondere in Baumwollexportländern für 
einen Popularitätsschub. 

Keine drei Jahre nach Serienstart feierte  
Mayer & Cie. die Auslieferung der 555. Relanit.

Seit der Einführung der Relanit 1987 haben 
mehr als 10.000 Maschinen mit Relativtechnik 
die Kunden erreicht. Und es werden jedes Jahr 
rund 300 Exemplare mehr. Dabei bleibt  
Mayer & Cie. das einzige Unternehmen, das die 
Relativtechnik verwendet.

Die Relanit ist international gefragt und welt-
weit auf allen wichtigen Textilmessen zu sehen.

1987

1990

2015

2017

Relanit: Eine Erfolgsgeschichte von Anfang an

Kinderkrankheiten

Für anfängliches Kopfzerbrechen sorgen 
verstopfte Platinenkanüle und Ölflecken im 
Gestrick. Luftdüsen zum Abblasen von Flaum 
beheben das Problem schnell und sorgen dafür, 
dass auch kein Flaum eingestrickt wird. 

Relanit für technische Textilien

Als Maschine für technische Textilien verstrickt 
die Relanit 0.8 gesponnene Stahlfasern, Stahl- 
und Silberdraht, Glasfasern, Kohlefasern und 
Karbon. Das Ganze auch in Verbindung mit 
Baumwolle und synthetischen Garnen.

Klare Vorteile

Auch die insgesamt geringe Fehlerquote, der 
leichte Zugang zur Maschine und die hohe 
Produktivität sichern den schnellen Erfolg der 
Relanit. 

Elastomerplattierung

Bessere Fadenführer, niedrigere Zylinder und 
Segmente perfektionieren die Elastomerplattie-
rung, die bei Single Jersey immer gängiger wird. 
Auch die Hinterlegplattierung bewerkstelligt die 
Relanit bald einwandfrei.

1000. Exemplar 

Kaum 13 Monate später knackt die Relanit 
bereits die Marke von 1.000 Stück.

Relanit mit Schiebernadeltechnik

Die Relanit C setzt auf die Schiebernadeltechnik. 
Damit ist der Nadelverschleiß geringer, aller-
dings sind weder Elastomerplattierung noch 
Bindungen möglich.

1998

Ungebremster Erfolg

ITMA 2015
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Erste Generation Relanit-Fachpersonal: Jürgen Müller, Johannes Bitzer, 
Axel Brünner, Rolf Gonser und Thomas Maier (v.l.)

1987 gingen bei Mayer & Cie. die ersten Aufträge für die 
Relanit-Maschinen ein. Fünf Monteure der ersten Stunde 
sind noch heute beim Unternehmen.  
Im Gespräch erinnern sich Johannes Bitzer, Axel Brünner, 
Rolf Gonser, Thomas Maier und Jürgen Müller an ihre 
Pionierzeit mit der Relanit. 

Wie kamen Sie zum ersten Mal mit der Relanit in 
Berührung?
Rolf Gonser: Die hat man uns an den Platz gestellt, und 
dann hieß es: So, jetzt, montieren. 
Jürgen Müller: Moment: Wir haben natürlich schon eine 
Einweisung bekommen! 
Rolf Gonser: Ja, das ist alles aus dem Versuch gekom-
men, und da war schon bekannt, worauf man achten 
musste, was einzustellen war. Natürlich kamen die auch 
manchmal vorbei um zu schauen, dass wir alles richtig 
machen.
Axel Brünner: Es gibt immer den Monteur, der die 
Maschine im Versuch gebaut hat. Das ist der erste An-
sprechpartner, wenn es Fragen gibt. Damals gab es noch 
keine Montageanleitungen, so wie es sie heute gibt. 
Rolf Gonser: Wir mussten damals schon selber wissen, 
wo die einzelnen Teile hinkommen. 

Gab es ein Gefühl von Stolz, als klar war, dass 
diese Technik so erfolgreich ist?
Axel Brünner: Es ist immer schön, wenn es läuft! Einer 
unserer Wettbewerber war auf dem gleichen Stand wie 
Mayer damals. Da war es toll zu sehen, wie die eigenen 
Maschinen im Vergleich zum Wettbewerb laufen und 
dass die Verkaufszahlen stimmen. Für mich war das 
schon ein Erlebnis. Wenn man sich mit der Firma identi-
fiziert, gilt das auch fürs Produkt. 
Thomas Maier: Außerdem war schnell klar, dass der 
Erfolg des Produkts uns den Arbeitsplatz sichert. Wir 
haben eine Zeitlang ja bloß noch Relanit gebaut. Da 
gingen hier nur Relanit-Maschinen raus. Das zeigt, 
dass man etwas richtig gemacht hat, das macht einen 
zufrieden. Und es zeigt, dass der Arbeitsplatz sicher ist. 
Vor allem nach der langen Krise der siebziger Jahre.

Gab es Anwendungen der Relanit, die Sie über-
raschten?
Axel Brünner: Schwierige Garne, schlechtere Qualitäten. 
Deshalb war sie in den Ländern ein Erfolg, in denen oft 
solche Garne zum Einsatz kamen. 

War das wirklich eine Überraschung für Sie?
Axel Brünner: Naja, für die Kunden schon. Für uns, das 
stimmt, war es eher das Ziel: Die Relativbewegung und 
damit weniger Umlenkpunkte, genau diesen Vorteil 
wollten wir auszunutzen. Deswegen hatten wir zum 
Beispiel in Ägypten gleich großen Erfolg. Die gute 
Baumwolle, handgepflückt, wurde vom Staat verkauft, 
um Devisen zu bekommen, und die lokalen Stricker 
mussten den Rest verarbeiten. Das ging mit der Relanit 
prima.
Jürgen Müller: Es waren nicht nur schlechtere Garne, 
sondern auch dickere. Und trotzdem ist die Maschine 
gelaufen mit maximaler Produktion, wo andere Maschi-
nen erst mal um 50 Prozent runterdrehen müssten. Die 
Relanit lief mit 80, 90, 100 Prozent.
Axel Brünner: Das war dann ein Kostenvorteil für den 
Kunden, denn das dickere Garn ist billiger als das fein 
gesponnene. 

Anfangszeit der Relanit:  
Zeitzeugen erinnern sich

Seit mehr als 111 Jahren produziert Mayer & Cie. Rundstrickmaschinen. Auf ihnen 
werden Stoffe für Heimtextilien, Sport-, Nacht- und Badebekleidung, Sitzbezüge und 
Unterwäsche sowie technische Textilien gestrickt. Mit mehr als 300 Patenten hat das 
Investitionsgüterunternehmen von der Schwäbischen Alb das maschinelle Rundstrick-
verfahren immer wieder in neue Bahnen gelenkt. Das Unternehmen ist sowohl im 
technischen Bereich aus auch im Markt weltweit führend.

Weit über 95 Prozent der Produkte gehen in den Export: nach Asien, angefangen von 
der Türkei über Indien, Indonesien bis nach China; aber auch nach Amerika, Europa 
und Afrika. 2016 setzte die Gruppe rund 105 Millionen Euro um.

Mayer & Cie. ist in vierter Generation komplett inhabergeführt und zu 100 Prozent 
in Familienbesitz. Das Unternehmen hat weltweit rund 500 Mitarbeiter, von denen 
370 am Stammsitz in Albstadt tätig sind. Hier sind die Verwaltung, die Forschung 
und Entwicklung sowie die Fertigung beheimatet. Weitere Standorte unterhält das 
Unternehmen in China und Tschechien. 

Mayer & Cie. GmbH & Co. KG: 
Ein Überblick



www.mayercie.com

Konstruktionsänderungen im Sinne des technischen Fortschritts vorbehalten. Abbildungen können Zubehör zeigen, das in der Standardausstattung nicht enthalten ist.
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30 Jahre Relanit:  
Drei Jahrzehnte Erfolg


